
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
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die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höberer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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29. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
In allen Hauptſtädten Europas ſoll am Mittwoch eine

Denkſchrift der Weltwirtſchaftsführer veröffentlicht werden,
in der neue Wege zur Überwindung der internationalen Wirt
ſchaftsnot vorgeſchlagen werden.

Reichspräſident von Hindenburg ift von ſeiner Reiſe nach
Braunſchweig und Groß Schwülper wieder in Berlin einge
troffen

Nach einer Meldung des Sekretärs der Zeppelin-Eckener
Spende an das vreußiſche Wohlfahrtsminiſterium beträgt das
Geſamtergebnis der Sammlung im Reiche etwa 28 Millionen
Mark, von denen 10 25 für Unkoſten verbraucht ſind

Die von den Sowjetgrößen Trotzki und Sinowjew ge
führte Oppoſition in Rußland hat ſich der Mehrheit der Kom
muüuniſtiſchen Partei unterworfen und ſich verpflichtet, die Oppo
ſitionsgruppen aufzulöſen.

Durch Exploſion von Granaten auf einem chineſiſchen
Dampfer wurden 1200 Perſonen getötet

Für größere Handelgſreiheit.

Milderung der Abſperrungen.
Wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch ſoll nach Angaben,
die zuerſt in Londoner Blättern erſchienen, in ſämtlichen
europäiſchen Hauptſtädten gleichzeitig ein Manifeſt ver
öffentlicht werden, das die Unterſchriften der größten
europäiſchen und amerikaniſchen Finanzleute trägt. Es
enthält Ausführungen über die aus dem Kriege ſich er
gebende Lage Eurvpas, und zwar die Finanz- und Wirt
ſchaftslage, und fordert die Annahme eines genauen
Planes, um dieſe Lage zu veſſern. Dieſes Dokument ſoll
vielleicht das wichtigſte ſeit dem Verſailler Vertrag ſein.
Seine Abſaſſung hat mehr als ſechs Monate gedauert
Das Dokument gibt die Anſicht der bedeutendſten Köpfe
der internationalen Finanzwelt wieder. Das Maniſeſt
erklärt, daß die ſeit dem Kriege von den europäiſchen Na
tionen verfolgte Politik mehr Probleme aufgeworfen als
gelöſt und mehr Schwierigkeiten geſchaffen als über
wunden habe, und befürwortet eine radikale Anderung
in der europäiſchen Politik. Das ſei notwendig zur Wie
derherſtellung des Kredits, zur Wiederbelebung des Han
dels und zur Steigerung der Einnahmen

Wie von unterrichteter Berliner Seite mitgeteilt wird,
ift das Manifeſt der Weltwirtſchaft für Handelsfreiheit
von Perſönlichkeiten aus folgenden Staaten unterzeichnet:
Sſterreich, Belgien, Tſchechoſlowakei, Dänemark, Frank
reich, Deutſchland, Großbritannien, Holland, Ungarn,
Jtalien, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz
und Vereinigte Staaten. Es ſind nicht etwa lediglich
Bankleute an dieſem Manifeſt beteiligt, ſondern ſehr viele
Perſönlichkeiten aus Jnduſtrie und Handel der einzelnen
Länder. Die Franzoſen haben ihre Unterſchrift mit einem
Vorbehalt gegeben, in dem ſie die Weltſchwierigkeiten des
Handels als Folge des Krieges betrachten und beſonders
auf die finanziellen Schwierigkeiten hinweiſen, die der
Krieg mit ſich gebracht hat.

Deutſche Anterſchriften.
Das Manifeſt iſt von deutſcher Seite vom Reichsbank

präſidenten Schacht, von Robert Boſch, von Geheim
rat Deutſch (A. E. G.), von C. F. v. Siemens, von
dem Berliner Handelskammerpräſidenten Franz v. Men
delsſohn, von dem Hamburger Handelskammerpräſi
denten Witthoeft, von Direktor Urbig (Disconto
Geſellſchaft), von Direktor Melchi or (Bankhaus War
burg) und von dem Generaldirektor der Vereinigten
Stahlwerke, Albert Vögler, unterzeichnet.

Bekämpfung der Wirtſchaſtsnot.
In den nächſten Tagen wird alſo ein wirtſchaftspoli

tiſches Manifeſt veröffentlicht, das aus mannigfachen
Gründen recht eigenartig iſt. Schon rein äußerlich ge
nommen. Wirtſchafts führer aus Deutſch
land und Frankreich, aus Belgien und Eng
land, aus allen europäiſchen Ländern werden ihren
Namen Unter dieſe Denkſchrift ſetzen, aber auch führende
Wirtſchaftler der Vereinigten Staaten geben
ihre Unterſchrift. Von Deutſchland findet man Großin
dufſtrielle wie Dr. Vögler und Dr. von Siemens,
dann den Reichsbankpräſidenten und die Direk
toren der Großbanken.

Es haben ſich alſo führende Männer in der Welt
wirtſchaft auf einem gemeinſamen Boden gefunden, wol-
len darlegen, daß ihre Anſichten über die wirtſchaftliche
und finanzielle Lage Eurvpas, über die ſchweren Hemm-
Riſſe und Fehler im handelspolitiſchen Zuſtand unſeres

Frieden von Verſailles hat, der mit ſeinen willkürlichen

politiſchen Erfahrungen der Vergangenheit,

Konrinents vie gleichen inv. Sie ſind ſich eintg varuver,
daß die „Balkantſierung“ Europas ihren Grund in dem

Grenzziehungen zerriß, was zuſammengehörte, aber
ebenſo willkürlich auch zuſammenwarf, was gar nicht zu
einander paßt. Der wiſchenſtaatliche Güteraustauſch in
Europa iſt durch die Vielheit der Staaten Erſchwerungen
unterworfen, die ein Aufblühen dieſes Güteraustauſches,
damit aber eine Ordnung in der finanziellen Lage Euro
pas nur zu erfolgreich verhindern. Dabei haben gerade
die neugegründeten Staaten alles darangeſeßt, die eigene
Wirtſchaft rückſichtslos auf Koſten der Nachbarn zu ſtützen
und ihr zu einer Scheinblüte zu verhelfen, die doch ſehr
bald wieder welken mußte, weil die welt wirtſchaftlichen
Verknüpfungen der wichtigeren Jnduſtrieländer ſo enge
geworden ſind, daß das Schickſal des einen auch das
Schickſal des anderen nach ſich zieht. Gewiß darf keine
welt wirtſchaftliche Forderung erſfüllt werden auf Koſten
der nationalen Wirtſchaft. Die Nationalwirtſchaft als
ſolche iſt vielmehr erfüllt von ihrem Eigenleben Und vildet
mit dieſem Eigenleben eine Zelle in dem großen welt
wirtſchaftlichen Organismus.

Das Manifeſt der Wirtſchaftsführer wendet ſich gegen
den Krankheitsſtoff, der durch die Verſailler Beſtimmun-
gen in dieſen Wirtſchaftsorganismus Europas hinein
getragen worden iſt und überall ſtörend und hemmend
wirkt. Daraus ergibt ſich mit zwingender Logik die Not
wendigkeit, der Balkaniſierung Europas wenigſtens
wirtſchafts politiſch entgegenzuarbeiten, die Handelsbe
ſchränkungen auf ein Minimum zu reduzieren und ſchließ
lich vielleicht doch zu einer Auſhebung der Zollhemmniſſe
zu gelangen. Die zur Verteidigung der neuen Grenzen
in Europa eingeführten Handelsverbote, Zolltarife uſw.
hätten ſich für alle Beteiligten als höchſt nachteilig er
wieſen, wird geſagt, hätten den Dürchfuhrverkehr er
ſchwert und die Transporte verteuert, ſo daß in ganz
Europa eine künſtliche Teuerung hervorgerufen ſei.
Dieſe Ausführungen der Denkſchrift ſind ebenſo richtig
wie die daraus gezogenen Folgerungen, daß die künſt
liche Teuerung ein Hindernis für den Erzeugungsfort
ſchritt wurde und trotz Vermehrung der Zahlungsmittel
den Kreditumlauf hemmte

Das Ganze iſt alſo ein Unternehmen zur Wiederein
führung des freieren Handels, zum mindeſten zwiſchen den
europäiſchen Staaten. Ob dieſe Aktion vollen Erfolg
haben wird, kann trotzdem angezweifelt werden. Wäre
die Lage ſo, daß die Produktion aller europäiſchen Länder
unter normalen Verhältniſſen erfolgen würde, ſo müßte
man den Gedanken einer internationalen Handelsfreiheit
begrüßen. Normal iſt aber die Produktion nicht. Auf
Deutſchland laſten die Dawes-Verpflichtungen und
Rußland iſt immer noch ein Fremdkörper in der Wirt
ſchaftsordnung von heute. Aber wenn die Aktion der
Wirtſchaftsführer auch nur den einen Erfolg hat, daß
die Uberhöhungen der Zollmauern abgemildert werden,
ſo wäre das gerade für die Betätigung der deutſchen
Handelspolitik erfreulich. Denn weit höher als die deut
ſchen ſind die Zollmauern der meiſten europäiſchen Länder,
nicht zuletzt die England s. Mit irgendwelchen Ver
handlungen über die Aufhebung von Einſuhrverboten oder
dergleichen haben wir vis jetzt nichts erreicht und der
anderthalbjährige Zollkrieg mit Polen beweiſt, wie weit
pas noch von einer wirtſchaftlichen Annäherung entfernt

nd.
Wenn das Vorgehen der Wirtſchaftsführer auf dem

Wege der Annäherung einen Schritt vorwärtsbrächte, ſo
wäre das für uns Deutſche überaus nutzbringend, ginge
doch daraus auch die Erkenntnis hervor, daß die Unmög
lichkeit des Verſailler Vertrages und anderer Beſtimmun-
gen, die hernach kamen, ſchließlich doch erkannt wären.

Der Wunſch der beſetten Gebiete
Keine „überſtürzte“ Räumung, ſagt Frankreich.

Bei ſeinem Aufenthalt in Aachen hielt Reichsminiſter
für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell, eine Rede, in der er
zu den akuten Fragen der Außenpolitik und des Europa-
problems Stellung nahm. „Wer glaubt,“ ſo ſagte der
Miniſter, „daß wir durch unſeren Eintritt in den Völker
bund über alle Schwierigkeiten bereits hinweggekommen
ſeien, der gibt ſich Selbſttäuſchungen hin. Für Deutſch
land und insbeſondere für unſere Diplomatie beginnen
jetzt erſt die eigentlichen Arbeiten und Schwierig
keiten. Jetzt gilt es, unter Auswertung aller außen

t Er vor allemUnter gründlicher Erfaſſung der Pſyche des Auslandes
den deutſchen Belangen zu dienen, Deutſchlands allgemein
e und wirtſchaſtliche Intereſſen wirkſam zu ver
reten.

Die bedauerlichen Zwiſchenfälle, die wir in den
letzten Wochen beklagen mußten, legen den Gedanken nahe
daß ſchon die Möglichkeit weiterer Zwiſchenfälle ein
ſchweres Hemmnis für die dauernde Verſtändigung be
deute. Der Geiſt von Locarno und Thoiry, Deutſchlands
Eintritt in den Völkerbund als gleichberechtigtes und
gleichwertiges Mitglied des Völkerbundkonzerns und des
Völkerbundrates, ſoll nach der ausdrücklichen Verſicherung
aller Beteiligten eine neue Ara des Friedens an
Stelle des Haſſes und der Feindſchaft einleiten. Darum
iſt es begreiflich, wenn jetzt ſpontan und mit elemen
tarer Gewalt im ganzen Rheinland, in Rheinheſſen und
in der Rheinpfalz Wunſch und Verlangen nach Befreiung
von der Beſatzung ſich geltend machen, in der berechtigten
überzeugung, daß deren Aufrechterhaltung ſich mit wahrem
Frieden und wahrer Verſöhnung ebenſowenig verträgt
wie mit unabweisbaren deutſchen Jntereſſen und natio
nalen Empfindungen.“

Ob dieſer Wunſch nach Beſeitigung der Beſatzung bald
in Erfüllung gehen wird, iſt allerdings noch ſehr fraglich.
Wie die Pariſer Zeitung „Petit Pariſien“ verichtet, hat
der franzöſiſche Kriegsminiſter Painlevé erklärt, daß die
Gerüchte über eine „überſtürzte“ Räumung des Rhein
landes und über Vorbereitungen für den Abmarſch der
Beſatzungsarmee unbegründet ſeien.

Verlängerte Polizeiſtunde in Preußen.
Mindeſtens bis 1 Uhr, in Berlin bis 3 Uhr.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern richtete, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, an die Ober und
Regierungspräſidenten und an den Polizeipräſidenten
von Berlin folgenden Runderlaß:

„Zum Zwecke der Neuregelung der Polizeiſtunde in
Gaſt und Schankwirtſchaften beſtimme ich in Abände-
rung der Verordnung über Schankerlaubnis und Polizei
ſtunde vom 20. Juni 1923 unter Aufhebung meines frühe
ren Runderlaſſes vom 25. März 1924 folgendes: 1. Der
Beginn der Polizeiſtunde iſt feſtgeſetzt: a) in Städten von
100 000 bis zu 300 000 Einwohnern auf 1 Uhr; b) in
Städten von mehr als 300 000 Einwohnern auf 2 Uhr;
c) in Berlin auf 3 Uhr. 2. Die örtlichen Polizeibehörden
werden ermächtigt, bei nachgewieſenem Bedürfnis a) für
einzelne Veranſtaltungen; b) aus beſonderem Anlaß vor
übergehend allgemein eine Verlängerung der Polizei
ſtunde zuzulaſſen. Eine vorübergehende allgemeine Ver
längerung der Polizeiſtunde darf nur nach Anhörung der
Fachorganiſationen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber
und nach ſorgfältiger Prüfung der Bedürfnisfrage er
folgen. 3. Für Kur und Badeorte kann wegen der Som
mer und Winterſaiſon die Polizeiſtunde allgemein ver
längert werden. 4. Jm übrigen gelten die Vorſchriften
der Verordnung vom 20. Junt 1923.

Grundſchulzeit für Leiſtungsfähige
in Hreußen.

Ausnahmebeſtimmungen für den Herbſt 1926.
Der preußiſche Kultusminiſter hat kürzlich die Bedin

gungen normiert, unter denen beſonders leiſtungsfähige
Volksſchüler der Grundſchuljahrgänge ausnahmsweiſe
ſchon nach drei Jahren des Beſuches der Grundſchule zur
Aufnahme in eine mittlere oder oder höhere Schule zu
gelaſſen werden können. Dabei war beſtimmt worden,
daß der vorzeitige Übergang in eine höhere Klaſſe der
Grundſchule grundſätzlich nur zu Beginn des zweiten,
S Herbſt des zweiten oder zum Beginn des dritten

chuljahres erfolgen darf. Beſonders leiſtungsfähige
Kinder des dritten Schuljahres würden alſo zum erſten
mal am 1. April 1927 die Klaſſe des dritten Schuljahres
überſpringen. Um auch ſolchen beſonders leiſtungsfähigen
Kindern, die ſich zurzeit in der Klaſſe des dritten Schul
jahres befinden und ein Grundſchuljahr überſpringen
ſollen, die Möglichkeit eines wenigſtens halbjährigen Be
ſuches der oberſten Grundſchulklaſſe vor ihrem übertritt
in eine mittlere oder höhere Schule zu gewähren, hat der
Kultusminiſter ausnahmsweiſe für dieſes Jahr zuge
laſſen, daß ſolche Kinder in dieſem Herbſt in die Klaſſe
des vierten Schuljahres verſetzt werden können.

Abſchluß der Düſſeldorſfer „Geſolei“.
Finanzieller Erfolg.

Oberbürgermeiſter Dr. Le hr hielt bei einem letzten
Rundgang durch die zu Ende gehende Ausſtellung vor
einem geladenen Publikum einen Vortrag, in dem er
u. a. ſagte: Die Ausſtellung hat einen Strom von Lebens



freude, Willenskraft und Glauben an Deutſchlands Zu
kunft ausgelöſt und ihre Beſucher mit Zuverſicht und
Schaffensluſt beſeelt. Die Ausländer, die zahlreich aus
allen Ländern hier eingekehrt ſind, haben rückhaltlos ihre
Bewunderung über die Ausſtellung ausgeſprochen
Düſſeldorf wird auch der von Regierungsſtellen, von der
Induſtrie und der Preſſe gegebenen Anregung dauernder
Erhaltung ausgewählter Stücke der Ausſtellungsſchätze
folgen und im Einvernehmen mit der Induſtrie ein
Muſeum für Geſellſchafts- und Wirtſchaſtskunde ſchaffen.
Die Ausſtellung rechnet, daß einſchließlich des jetzigen
Schlußſonntages die Beſucherzahl ſiebeneinhalb Mil
lionen erreicht. Unter den Ausländern, die Düſſeldorf be
ſuchten, ſtehen an Zahl die Holländer an erſter Stelle.
Jhnen folgen die Amerikaner. Die Induſtrie und Han
delskammer berichtet, daß beſonders vorteilhafte Ab
ſchlüſſe nach dem Auslande die Folge dieſer Beſuche aus
dem Auslande ſind. Die Ausſtellungsleitung hat das
Ziel, die erforderlichen Vorſchüſſe aus den Einnahmen zu
decken, erreicht, und Anfang Oktober hat ſie den Reſt der
Vorſchüſſe zurückgezahlt. Sie ſteht völlig ſchuldenfrei da.

Eine Anterredung in Ooorn.
Der holländiſche Jnnenminiſter bei Kaiſer Wilhelm.

Nach einer Meldung aus Amſterdam hatte der hol
ländiſche Miniſter des Jnnern, Dr. Kan, am Montag
vormittag in Dvorn eine Unterredung mit dem eh.
maligen Deutſchen Kaiſer. über den Gegenſtand der
Unterredung wird in dieſer Meldung nichts geſagt. Jn
Berliner Kreiſen neigt man vereinzelt zu der Annahnie,
daß es ſich bei dieſer Ausſprache vielleicht um Rückkehr
wünſche des ehemaligen Kaiſers nach Deutſchland ge
handelt hat.

Dieſe Rückkehrmöglichkeiten des ehemaligen Königs
und Kaiſers behandelte der preußiſche Finanzminiſter Dr.
HöpkerAſchoff in einer Rede in Dortmund. Der Miniſter
vertrat hierbei die Anſicht, daß dieſem, dem ehemaligen
König eingeräumten Wohnrecht keine praktiſche politiſche
Bedeutung beizumeſſen ſei: innen und außenpolitiſche
Gründe ließen eine ſofortige Rückkehr des ehemaligen
Königs nicht zu. Jede preußiſche Regierung werde Mittel
und Wege ſfinden, jeden Verſuch der Hohenzollern, das an
ſie gezahlte Geld zum Kampf gegen die Republik zu ver
wenden, zu verhindern. Das Entſcheidende des jetzt zu
ſtande gekommenen Vergleichs ſei, daß nun endlich alle
Hohenzollern in die Reihe der Staatsbürger mit allen
e und Pflichten, auch als Steuerzahler, eingereiht

ien.
Dr. HöpkerAſchoff kam in dieſer Rede auch auf die

Kogalitionsverhandlungen in Preußen zu ſprechen und
meinte, die ganze politiſche Entwicklung dränge dahin, daß
die Volkspartei in Preußen in die GroßeKoalition eintrete. Preußen ſtehe vor Fragen, die
ſchwer ohne die Volkspartei zu entſcheiden ſeien. Eine
große Aufgabe bleibe noch zu bewältigen, das ſei die
Weiterentwicklung unſerer Wirtſchaft. Geringe Anzeichen
eines Langſamen Wiederaufſtiegs ſeien wohl
ſchon jetzt vorhanden. Die preußiſche Regierung habe da
mit begonnen, mit Mitteln aus einer Anleihe zur Linde
rung der Erwerbsloſigkeit beizutragen und Leben in die
Wirtſchaft zu bringen.

Anterwerfung Trotzkis und Sinowſews.
Sieg der Moskauer Zentrale.

Der Konflikt, der in der Kommuniſtiſchen Partei
Rußlands ſeit einiger Zeit beſtand und der vor allem von
den Oppoſitionsſührern Trotzki und Sinowjew durch den
Verſuch von Fraktionsbildungen gegen das Zentral
komitee der Partei geſchürt wurde, iſt jetzt beigelegt wor
den. Sinowjew, Trotzki, Kamenew und die anderen
Führer der Oppoſition in Sowjetrußland haben ſich vor
behaltlosunterworfen, ſie ſind nach Kanoſſa ge
gangen, weil ſich in den letzten Wochen herausgeſtellt hat,
daß ſie ein Generalſtab vhne Armee waren. Der Verſuch
Sinowjews und Trotzkis in Moskau und Sinowjews in
Leningrad, zu den Arbeitern in die Betriebe zu gehen und

e re zu ſammeln, iſt vollkommen ge
eiter

Das Zentralkomitee der Partei gibt in einer amtlichen
Veröffentlichung die Beilegung des Konfliktes bekannt
Aus dieſer Veröffentlichung ergibt ſich, daß die Erklärung
der Oppoſitionsführer ein völliges Nachgeben gegenüber
ſämtlichen Forderungen des Zentralkomitees darſtellt
denn das Zentralkomitee hatte in einem am 11. Oktober
geſtellten Ultimatum gefordert, daß die Oppoſition die
Schädlichkeit und Statutenwidrigkeit ihres Vorgehens an
erkennen und offiziell von der kommuniſtiſchen Gruppe in
Deutſchland, Kriſch, Maslow, Fiſcher, Urbans, und von
den verſchiedenen ruſſiſchen Radikaliſtengruppen abrücken
ſolle.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Zuſammenarbeit der rechts gerichteten Jugendbünde.
Nach einer Korreſpondenzmeldung wurde in einer

Verſammlung der Vertreter ſämtlicher großer nationaler
Jugendverbände, an der die Bünde Adler und Falken,
Deutſcher Pfadfinderbund, Großdeutſcher Jugendbund,
Jugend der Deutſchen Volkspartei, Jung-Alvensleben,
Landesverband Württemberg Jungdeutſchland, Jung-
landbund, Jungmannen, Jung nationaler Bund, Jugend-
rudererverbände, Jungſchleſter, Jungſturm, Kyffhäuſer-
bund, Scharnhorſt, Stahlhelm, Wehrverein und Wehrwolf
teilnahmen, der Beſchluß gefaßt, in Zukunft auf allen Ge
bieten vaterländiſcher Jugendarbeit auf das aller-
engſtezuſammenzugehen und die daraus ſich er
gebenden Forderungen gemeinſam zu vertreten.

Eine Rede Dr. Wirths.
Reichskanzler a. D. Dr. Wirth hielt in Konſtanz in

einer Zentrumsverſammlung eine große politiſche Rede.
Dr. Wirth berührte in ſeiner Rede verſchiedene innen
und außenpolitiſche Probleme. Man müſſe die politiſchen
Parteien drängen, die ſozialen und wirtſchaftlichen Pro
bleme aufzuzeigen, und von ihnen verlangen, daß ſie ſich
mit aller Kraft den großen Aufgaben der Zukunft zu
wenden. Man müſſe das Volk dahin erziehen, ſich par-
lamentariſch und politiſch ſelbſt zu regieren. Der Redner
ging dann auf Locarno und Genf ein, wobei er vor Jllu
ſionen warnte. Zum Schluß wandte ſich dann Dr. Wirth
gegen die Jdee, in der Republik einen Bürgerblock ſchaffen
zu wollen, und gegen die Perſonen, die lediglich im
Namen der Wirtſchaft ſprechen, da man nur im Namen
des Staates die Intereſſen aller verfechten könne.
Franzöſiſcher Eingriff in deutſche Preſſefreiheit.

Im Verlag und in der Redaktion der in Landau
erſcheinenden Tageszeitung Der Rheinpfälzer wurde, wie
das Blatt mitteilt, eine Unterſuchung durch zwei fran
zöſiſche Gendarmen vorgenommen. Die Unterſuchung
ſtand im Zuſammenhang mit der Veröffentlichung eines
Jnterviews eines Landauer Journaliſten mit dem fran
zöſiſchen Kriegsgerichtsrat Tropet am Freitag. Der Rhein
pfälzer hatte den Text dieſes Jnterviews in einem Extra
blatt bei einem Landauer Zigarrenhändler anſchlagen laſſen.
Das Extrablatt wurde in der Nacht zum Sonnabend von
unbekannter Hand abgeriſſen. Die Hausſuchung hatte den

weck, das unauffindbare Extrablatt wieder ans Tages
licht zu ſchaffen. Die Perſonalien ſämtlicher verantwort
lichen Redakteure wurden auf das genaueſte aufgenom-
men. Gleichzeitig wurde der techniſche Betrieb etwa drei
Stunden lang unterſucht. Später ſollten die Redakteure
ein in franzöſiſcher Sprache abgefaßtes Protokoll unter
ſchreiben, was ſie verweigerten.

Großbritannien
Beginn der britiſchen Reichskonferenz. Jn London

find alle Premierminiſter und andere Miniſter der eng
liſchen Dominions eingetroffen, um an der Reichskonferenz
teilzunehmen, die etwa ſechs Wochen dauern ſoll. Die
Sitzungen werden nicht öffentlich ſein, doch werden amt
liche Kommuniqués ausgegeben werden. Unter den zur
Erörterung ſtehenden Fragen befinden ſich der Handels
verkehr zwiſchen den einzelnen Teilen des Reichs und die
Frage der Anſiedlung in Uüberſee. Das Jntereſſe wendet
ſich hauptſächlich verſchiedenen Fragen zu, die im Zu
ſammenhang mit dem Problem entſtehen werden, wie die
Unabhängigkeit der einzelnen Teile des Reichs am

beſten mit der gemeinſamen Reichspolitik und
dem Intereſſe der Reichsverteidigung in über
einſtimmung gebracht werden kann.

Aus In und Ausland.
Berlin. Reichspräſident von Hindenburg iſt von Groß

errte über Braunſchweig wieder nach Berlin zurück
gekehrt.

Hamburg. Vom Magiſtrat der Stadt Harburg wird mitgeteilt, daß Lie preußiſche Regierung die vom Reichsminiſter

des Jnnern eingeleitete Vermittlung des Reiches zur Groß
HambugFrage abgelehnt hat.

Stuttgart. Der Polizeipräſident in Stuttgart hat die Vor
führung des Films „Panzerkreuzer Potemkin“ für den Poli
t Stuttgart, alſo für ganz Württemberg, abermals ver
oten.

Paris. Nach einer Meldung der „Chicago Dribune“ aus
Saint Jean de Luz hat König Alfons 80 Artillerieoffi
zieren, die an dem kürzlichen Aufſtand der Artillerieoffiziere
beteiligt waren, Amneſtie erteilt. Jhre Freilaſſung werde
am 22. Oktober erfolgen. Primo de Rivera habe ſich damit
einverſtanden erklärt.

Rom. In Begleitung des päpſtlichen Delegierten für
China ſind hier die ſechs chineſiſchen Prälaten eingetroffen,
die am 28. d. M. vom Papſt in der Peterskirche die Biſchofs
weihe erhalten werden.

Das Ergebnis der Eckener-Spende.
Etwa 24 Millionen Mark.

Die ZeppelinEckenerSpende iſt in Preußen am
31. Juli dieſes Jahres abgeſchloſſen worden. Nur für
einen begrenzten Bezirk wurde eine Nachfriſt für die
Sammlung vewilligt, die aber auch bereits abgelaufen iſt.

Vor wenigen Tagen hat der Sekretär der Zeppelin-
EckenerSpende dem Wohlfahrtsminiſterium über das
Ergebnis Bericht erſtattet. Das Geſamtergebnis im Deut
ſchen Reiche veläuſt ſich auf etwa 228 Millionen Mark.
10 dieſer Summe ſind für Unkoſten aufgebraucht wor
den, ein Betrag, den das preußiſche Wohlfahrtsminiſte
rium bei ſolchen Sammlungen für normal erklärt. Der
Sekretär der ZeppelinEckenerSpende hat dem preußiſchen
Wohlfahrtsminiſterium zugleich mitgeteilt, daß weitere
Sammlungen in Deutſchland nicht veabſichtigt ſind. Die
bisherige Abrechnung hat ſich deshalb verzögert, weil die
Zentrale der Zeppelin-EckenerSpende auf die Berichte
der örtlichen Ausſchüſſe warten mußte.

über die Verwendung der geſammelten 228 Mil
lionen Mark wird das Kuratorium der Zeppelin-Eckener
Spende Beſchluß faſſen. Zwar genügt der Betrag bei
weitem nicht, um ein Zeppelinluftſchiff für den trans-
ozeaniſchen Weg zu bauen. Trotzdem beabſichtigt die Luft
ſchiffbaugeſellſchaft Dr. Eckeners den Bau eines ſolchen
Luftſchifſes, in der Erwartung, daß ihr die fehlenden Be
räge noch zugehen werden.

Tumulte und Anglücksfälle in Jndien.

Anläßlich der Hindufeiern
Wie aus Kalkutta berichtet wird, ſind die Hindufeiern

dort im allgemeinen ruhig verlaufen, da ſtarke Druppen
und Polizeiaufgebote zur Verfügung ſtanden. Während
der Feier kenterte ein vollbeſetztes Boot, wobei ſieben Per
ſonen ertranken. Jn der Nacht zum Sonntag brach in
einem Ortsteil Kalkuttas ein Aufruhr aus, als von einer
Moſchee aus Steine auf Hindus geworfen wurden. Es
ſpielten ſich ſchwere Kämpfe ab, wobei drei Perſonen ge
tötet und etwa 20 verletzt wurden. Die Polizei konnte
nur mit Mühe die Ordnung wiederherſtellen In Lahore
verliefen die Feiern ruhig. Auch hier ereignete ſich ein
ſchweres Unglück: es explodierte eine ſogenannte Gola
bombe, wodurch fünf Perſonen getötet und dreißig ſchwer
verletzt wurden.

Munſtionserploſion auf einem Dampfer.
1200 Chineſen getötet.

Wie aus Schanghai berichtet wird, hat ſich an Bord
eines großen chineſiſchen Dampfers eine Exploſion von
Tauſenden von Granaten ereignet, bei der 1200 Chineſen
getötet und eine große Anzahl verwundet wurden. Die
Exploſion ereignete ſich bei Kiukiang. Das Schiff hatte
1500 Man an Bord und ſollte Granaten und andere
Munition für den General Sunchuangfang, den Befehls
haber von Schanghai, transportieren.
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Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus
dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

20) (Nachdruck verboten.)„Metta iſt ſo weich, es wird ihr ſehr ſchwer werden,
ſich an dieſen Gedanken zu gewöhnen. Und du ſelbſt?“

„Jch bin ſchon lange mit ihm vertraut Doch
komm nun hinein zu Mama.“

An dieſem Abend machte Axel wiederum einen langen
Spaziergang. Und er hatte wieder ſo manchen Gedanken,
der ihm nie zuvor gekommen war. Jn welchem Tone
Aurore geſagt hatte, ſie glaube nicht, daß er arbeiten
könnte. Etwas wie Verachtung hatte darin gelegen. Aber
konnte er eigentlich arbeiten Nun, das wußte er ja nicht,
denn er hatte es noch nie verſucht. Und ſein Beruf? War
das keine Arbeit? O ja, in gewiſſer Weiſe doch. Und er
könnte vielleicht zur Arbeit geeignet werden, wenn er nur
das rechte Intereſſe dafür hätte. Aber das hatte er nie
gehabt und würde es wohl auch niemals haben. Er war
Offizier geworden, weil ſeine Mutter es ſo gewollt hatte,
nicht etwa aus eigener Neigung.

Das geſpannte Verhältnis zu ſeinem Onkel quälte ihn
mehr, als er es ſich geſtehen wollte. icht ſo ſehr, weil
deſſen Mißbilligung große Bedeutung für ihn hatte da
zu ſtand er ihm nicht nahe genug als vielmehr, weil
ihm der Gedanke unerträglich war, noch länger in dem Ab-
hängigkeitsverhältnis zu dem Doktor zu ſtehen wie bisher.
Es war ihm ganz unmöglich, weiter bei ihm wohnen zu
bleiben und vollkommen von ſeinen Almoſen zu leben.
Denn was war es ſonſt als ein Gnadengeſchenk? Der
Doktor hatte ja keinerlei Verpflichtung ihm gegenüber. Er
hatte bisher noch nie viel darüber nachgedacht, in welchem
Verhältnis er eigentlich zu ihm ſtand, denn er kannte es
ſeit ſeiner Kindheit nicht anders, und nie war ihm der Ge
e in den Sinn gekommen, daß es ſich einmal ändern
önnte.

Aber Aurore? Hatte er ein Recht, von des Onkels
Hie und dam ihm gewährten Unterhalt abzuſtehen, jetzt,

Aurores Hochzeitsreiſen. da er ſie an ſich gebunden hatte Sie ertrug die Armut
nicht, hatte ſie geſagt. Alle Herrlichkeiten der Welt wollte
ſie beſitzen. Und er erinnerte ſich plötzlich, wie ängſtlich
ihre Mienen geworden waren bei ſeiner Frage, ob ſie ihn
auch lieben würde, wenn er arm wäre.

Langſam ging Axel die Straße hinauf. Die Vor
ahnung eines Unglücks beherrſchte ihn. Allein und ein
ſam fühlte er ſich, verlaſſen von allen Menſchen. Es war
ein düſterer, kalter Abend, ohne Mondſchein. Die Laternen
gaben ein unſicheres Licht, das ſich in den ſchwarzen Fluten
des Noorſtröms widerſpiegelte. Er blickte hinab in das
geheimnisvolle Waſſer, und er fragte ſich, wie es wohl
e wenn man ſich von den finſteren Wogen verſchlingen
ieße.

Warum war er nur ſo traurig? Er kam ja von
Aurore, und Aurore war ſeine Braut. Ja, das war ſie,
aber war ſie ganz die Seine? Er war ſich plötzlich klar
darüber, daß ſie ihn ſtets nach ihren Launen behandelt,
längſt gewußt hatte, daß er ſie liebte, ihn aber verhindert
hatte, es ihr zu ſagen. Warum hatte ſie an jenem Tage,
da er ſich ihr erklärte, ein ſo verändertes Weſen, als wollte
ſie nun die Entſcheidung herbeiführen War ſie des
Lebens zu Hauſe müde oder daß er daran nicht gleich
gedacht hatte ſah ſie eine wirtſchaftliche Kataſtrophe
voraus und wollte ſie ihr ausweichen

Wie dem auch ſei, er liebte ſie.

Zehntes Kapitel.

Vergangenes lebt auf.
Es war unmittelbar vor Weihnachten. Ein ſchöner

Tag mit klarem Sonnenſchein. Mit klingendem Glocken
ſpiel glitten die Schlitten über den Schnee, gedämpft, doch
deutlich klangen alle Töne durch die klare, dünne Luft.
Lebhaft und mit raſchen Schritten bewegten ſich die
Menſchen durch die Straßen.

Aurore ging über den Nybroplan und wich in den
BerzeliiPark ab. Sie ſchien Eile zu haben und trug ein
paar Pakete, ſo daß die ihr begegnenden Bekannten glaub
ten, ſie habe Weihnachtseinkäufe gemacht. Doch ihre Züge

trugen den Ausdruck einer ſt
ſah ſie jeden Vorübergehenden an, als erwarte ſie etwas
Beſonderes.

Geſtern abend hatte ſie einen merkwürdigen Brief be
kommen und infolgedeſſen die ganze Nacht wachgelegen
und gegrübekt. Einen Brief von Ingenieur Nelſon, in
dem er ſie um eine Unterredung gebeten hatte. Aber da er

die Familie Brenning nicht genügend kannte, um ihr einen
Beſuch machen zu können, bat er ſie, die große Freund
lichkeit zu haben, ſich am nächſten Vormittag um 211 Uhr
vor der Kunſtakademie mit ihm zu treffen.

Aurore fand es nicht mehr als ſeltſam, daß er ihr
einen ſolchen Vorſchlag machte. Er dürfte wohl wiſſen,
daß es durchaus unſchicklich war, und ſie hatte zunächſt
ärgerlich ſeine Aufforderung unbeachtet laſſen wollen.
Aber ſein Brief ſchloß mit einem Satz, der ſie ſchwankend
machte und ſie veranlaßte, ſeinem abſonderlichen Begehren
dennoch zu willfahren. Er ſchrieb nämlich: „Jch rate
Jhnen, zu kommen, in Jhrem eigenen und Jhrer Familie
Jntereſſe. Sie würden es ſonſt vielleicht bitter bereuen.

Was konnte das ſein Sie war ängſtlich und neu
gierig zugleich. Die eigentümliche Unruhe, die ſie bereit
in Viſſta empfunden hatte, kam mit erhöhter Stärke übe
ſie. Jener Satz erſchien ihr faſt wie eine verſteckte Drr
hung. Handelte es ſich um Vifſta? Das hatte der Jnge
nieur nun richtig gekauft, aber damit war die Angelegen
heit ja auch erledigt. Und dergleichen hatte er mit ihren
Vater zu verhandeln, nicht mit ihr.

Sie ging an der Jakobskirche vorüber. Die Uh
ſchlug elf. Nun war er bereits da, dachte ſie. Aber mocht
er nur warten

Als ſie die Drottninggata erreicht hatte und den ge
raden Weg nach der Akademie nahm, ſah ſie aus weiter
Entfernung einen Herrn, der langſam vor ihr ging. An
der eleganten Haltung erkannte ſie ſofort den Jngenieur.

(Fortſetzung folgt.)
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Amtlicher Teil.
Die Dienſtſtunden

des Landratsamtes und des Kreisausſchuſſes werden für
das Winterhalbjahr vom 15. Oktober 1926 bis 31. März
1927 wieder werktäglich von 8 bis 1 Uhr vorm. und 2
bis 6 Ahr nachm. Miltwochs von 22 bis 6 Uhr nach
mittags feſtgeſetzt. An Sonnabenden fällt der Nachmittags
dienſt aus,

Sprechſtunden ſind wie bisher, abgeſehen von eiligen
Ausnahmefällen, an jedem Dienstag, Donnerstag Und
Sonnabend in der Zeit von 8 bis 1 Uhr vormittags

Torgau, den 7. Oktober 1926.
Der Landrat. Wehr

Veröffentlicht: Annaburg, den 18. Oktober 1926.
Der Gemeinde-Vorſteher.
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Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonß per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:
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Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 18. Oktober.

Dorpmüller Generaldirektor der Reichsbahn.
Berlin. Der Reichspräſident hat Montag abend auf

Vorſchlag des Reichskabinetts die Wahl des bisherigen ſtell
vertretenden Generaldirektors der Reichsbahn, Dorp-
müller, zum Generaldirektor der Reichsbahn beſtätigt.

Ausbildungsreiſe des Kreuzers „Emden“.
Berlin. Kreuzer „Emden“ tritt als Schulſchiff der Reichs

marine am 14. November ſeine erſte größere Ausbildungsreiſe
an, die das Schiff über Spanien und einige afrikaniſche Häfen
in den Jndiſchen Ozean führen wird. Bisher iſt das Anlaufen
folgender Häfen in Ausſicht genommen: La Corunga, Lance
rota, Puerto Ventura, Teneriffa, St. Helena, Durban, Zan
zibar, Port Mahé, Padang. Welchen Verlauf die Reiſe ſpäter
nehmen wird, ſteht noch nicht endgültig feſt.

Schulpertrag zwiſchen Preußen und Oeſterreich.
Berlin. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:

Durch preußiſches Geſetz vom 23. März 1926 iſt der Staats
verträg zwiſchen Preußen und Hſterreich über die gegenſeitige
Durchführung der Schulpflicht ihrer in dem anderen Staate
wohnenden Staats oder Bundes angehörigen genehmigt wor
den. Der Austauſch der Ratifikationsuürkunden hat am 18. Ok
tober durch den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker namens
der Staatsregierung und den öſterreichiſchen Geſandten in
Berlin, Dr. Frank, namens der öſterreichiſchen Bundesregie-
rung ſtattgefunden. Der Vertrag tritt 14 Tage nach Austauſch
der Urkunden in Kraft. Nach dem Staatsvertrage werden in
bezug auf die Schulpflicht, die Schulunterhaltung und das
Schulgeld die in Preußen wohnenden Oſterreicher den preußi
ſchen Staats angehörigen und die in Oſterreich wohnenden
Preußen den öſterreichiſchen Bundesbürgern gleichgeſtellt. Der
Austauſch der Ratifikationsurkunden erfolgte im preußiſchen
Kultus miniſterium. Anſchließend an den Phrene s gab der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker zu Ehren des öſter
reichiſchen Geſandten Dr. Frank ein Frühſtück, an dem der
preußiſche Miniſterpräſident Braun, die Staatsminiſter Dr.
Schreiber und Steiger und Mitglieder der öſterreichiſchen Ge
ehe des preußiſchen Kultusminiſteriums teil
nahmen.

Lokales und Provinzielles.
Bei der Aufbewahrung des Obſtes für den

Winter achte man ſorgſam darauf, daß der Ort der Auf
bewahrung frei von Gerüchen iſt, denn Obſt nimmt leicht
üble Gerüche an. Deshalb ſollte Obſt im Keller nur dann
untergebracht werden, wenn dieſer öfters gelüftet werden
kann, Jſt der Hausboden froſtfrei, dann würde ſich dieſer
Ort beſſer eignen als der Keller. Verkehrt wäre es, das
Obſt vor der Lagerung abzureiben. Es darf dies erſt
geſchehen, wenn es zum Verbrauch verwandt wird. Holz
und Heu iſt als Lagerungsunterlage nicht zu empfehlen, da
es alle Feuchtigkeitsſtoffe anzieht und dadurch das Faulen
der Frucht begünſtigt. Trockenes Papier oder Holzwolle
dürften als Unterlagen am empfehlenswerteſten ſein. Große,
gute Früchte, in Papier gewickelt, halten ſich lange Zeit.
Der Blütenkelch kommt nach oben, der Stiel nach unten.
Zur Aufſaugung der Luftfeuchtigkeit empfiehlt es ſich, ein
oder mehrere Gefäße mit Chlorkalk in dem Ueberwinterungs
raum aufzuſtellen.

Ploſſig. Der Kutſcher Ludwig Born aus Ploſſig,
der am Mittwoch voriger Woche bei dem orkanartigen Sturm
in der Annaburger Forſt von fallenden Bäumen verletzt
wurde, iſt am Sonnabend im Krankenhauſe zu Torgau ver
ſtorben. Wahrſcheinlich haben innere Verletzungen den Tod
des 41jährigen Mannes herbeigeführt. Die Witwe mit fünf
Kindern beklagen den Tod ihres Ernährers,

Jeſſen. Bei der alten AUnſitte, Petroleum beim Feuer
anzünden zu benutzen, erlitt die Ehefrau Marie Walter hier
den Verbrennungstod.

Schwemſal. Zweite Heidelbeerenernte. Jn unſerem
Forſt reifen die Heidelbeeren zum zweiten Male und ſtellen
weiſe findet man ſie reichlicher als im Sommer, Wenn
nicht plötzlicher Froſt Schaden anrichtet, können noch ein
ganzes Teil der jetzt beſonders ſchmackhaften Blaubeeren ein
geſammelt werden.

Kemberg, 15. Oktober. Am Mittwoch iſt die 82jäh
rige Witwe Renate Albrecht (Anhalter Straße 7 d) tödlich
verunglückt. Vermutlich hatte die kränkliche Frau ſich mit
Spiritus eingerieben und dieſer hat Feuer gefangen. Als
Hilfe kam, war es zu ſpät, Frau Albrecht ſtarb kurz danach
an den ſchweren Brandwunden.

Gofſent der Mlſonen

Senftenberg, 14. Oktober. Jn Laubuſch war ein
junger Mann mit dem Aufladen von Grünfutter auf einen
Wagen beſchäftigt. Als er das herausgefallene Futter auf
die Gabel ſpießen wollte, traf er einen Knaben, der ſich
hinter den Wagen gelegt hatte, mit der Gabel in den Kopf.
Die Zinken drangen dem Kinde durch die Augenhöhlen in
das Gehirn, ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Als
ein trauriges Zeichen der Zeit iſt es wohl anzuſehen, wenn
im „Senfſtb. Anz.“ 17 Zwangsverſteigerungsanzeigen ver
öffentlicht werden. 12 Verkäufe finden in Senftenberg ſelbſt
ſtatt, die übrigen 5 in Orten der Umgebung.

Magdeburg, 15. Oktober. Heute mittag gegen 212 Uhr
betrat ein gutgekleideter, etwa 25 Jahre alter Mann ein
Schuhgeſchäft am Heſſelbachplatz und ſuchte ſich ein Paar
Schuhe aus. Zur Bezahlung legte er einen 100-MarkSchein
auf den Tiſch. Als die Geſchäftsinhaberin ihre Geldkaſſette
unter dem Tiſch hervorgeholt hatte, erhielt ſie von dem
Manne einen Stoß vor die Bruſt, daß ſie zurücktaumelte.
Dann ergriff der Mann den Jnhalt der Kaſſette, 430 Mark,
und ſtürmte mit dem Gelde, ſeinem 100-Mark-Schein und
den Schuhen hinaus. Ehe die überfallene Geſchäftsinhaberin
Lärm ſchlagen konnte, war der Räuber verſchwunden, und
es gelang bisher auch nicht, ihn feſtzunehmen.

Ermsleben. Einer der Letzten des Todesrittes von
Mars la tour iſt jetzt in dem Jnvaliden Gottlieb Weidemann
zur großen Armee abberufen worden. Er hatte ein Alter
von 80 Jahren erreicht.

Weida, 14. Oktober. Nicht weniger als 120 Biſam-
ratten hat der Fiſchermeiſter Schönfeld hier im vergangenen
Monat gefangen. Ein Einwohner im benachbarten Dörten
dorf erlegte in voriger Woche 24 Biſamratten. Jnsgeſamt
hat er bis jetzt 100 Stück dieſer gefährlichen Tiere zur
Strecke gebracht. Die Tiere halten ſich an den Afern der
Flüſſe auf und unterwühlen ganze Strecken, ſo daß dieſe
zuſammenbrechen.

Lengenfeld (Eichsfeld), 14. Oktober. Wer an einem
ſchönen Herbſttag über das ſüdliche Eichsfeld, etwa nach
Kloſter Zelle wandert, ſteht auffallend viel Ziegen weiden.
Die Kuh des kleinen Mannes wird nach dem Kriege in
noch größerem Amfange gehalten als früher. Man legt
auch auf die Raſſe erhöhtes Gewicht. Jm Leinetal, daß
ſchon beſſeren Boden und ein günſtigeres Klima, alſo auch
eine beſſergeſtellte Landwirtſchaft hat, wird die Ziegenzucht
ebenfalls gepflegt, Jn Kirchgandern fand in der letzten

Woche eine Ziegenſchau ſtatt. Ein Zuchtinſpektor der Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen trug 16 Tiere ins
Herdbuch ein. Das Dorf hat 32 reinraſſige Saanenziegen.

Frankenhauſen. Freiwillig aus dem Leben ſchied auf
Bahnhof Göllingen der hier weit und breit bekannte Fiſch
und Gemüſehändler Jakob Schillinger aus Seega. Der
58jährige Mann verließ nach einem Streit früh 4 Ahr ſeine
Behauſuüng mit der Aeußerung „Jch komme nicht wieder!“
und nahm ſeinen Hund mit. Seine Schritte lenkte er zum
Bahnhof Göllingen und hielt ſich auf der Wieſe gegenüber
vom Bahnhof auf. Vor dem Stationsgebäude in Göllingen
warf er ſich vor den von Frankenhauſen um 4.38 Ahr ab
fahrenden Zug, von deſſen Lokomotive er erfaßt und über
fahren wurde, ſodaß der Tod eintrat. Die Ermittelung der
Leiche war infolge des dichten Nebels und dem eigenartigen
Amſtande, daß der treue Begleiter Schillingers ein Rott
weiler Hund die Leiche beſchützte und im Uinkreis von
etwa 15 Metern niemand heranließ, zunächſt nicht möglich.
Es wirkte erſchütternd, die Treue des Hundes zu beobachten
Es half leider nichts, der treue Wächter mußte durch einen
Schuß niedergeſtreckt werden, um die Perſon des Toten feſt
ſtellen zu können.

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe liegt eine
Sonderbeilage des „Vereins für Handel und Gewerbe
für Wittenberg und Amgegend e. V.“ bei, die wir der
beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen. Die Beilage
enthält die Warnung vor dem ſchädlichen Hauſtererhandel.

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

21) (Nachdruck verboten.)Sie fühlte ſich geniert. Es war ihr höchſt unbehag-
lich, ſich hier zu einem Stelldichein mit einem Herrn ein
zufinden, den ſie obendrein kaum kannte. Nicht einmal
Axel hätte ſie es bewilligt, ehe ſie verlobt waren, und ſie
hoffte, daß kein Bekannter ſie hier ſehen würde. Wenn
einer ihrer Angehörigen zu Hauſe davon wüßte!

In dieſem Augenblick wandte ſich der Ingenieur wie
zufällig um und im nächſten ſtand er grüßend vor Aurore,
die ein tiefes Erröten nicht zu verhindern vermochte.

Der Jngenieur bemerkte ihre peinliche Verlegenheit.
„Es freut mich, daß Sie kamen,“ ſagte er und ging

ſofort neben ihr weiter, ſo daß ſie nicht ſtehenzubleiben
brauchte. Wer das Paar im nächſten Augenblick getroffen
hätte, mußte unfehlbar annehmen, daß ſie als Bekannte
einen gemeinſamen Spaziergang machten. Aurore war
ihm dankbar dafür.

„Darf ich Jhnen Jhre Pakete abnehmen?“ fragte der
Jngenteur.

„Nein, danke. Aber haben Sie die Freundlichkeit, mir
ſo ſchnell wie möglich mitzuteilen, was Sie mir zu ſagen
haben.“ Sie wartete faſt mit Herzklopfen auf eine
Antwort.

„Das war auch meine Abſicht, ſagte er in höflichem
und ruhigem Tone. Er betrachtete ſie einen Augenblick
und fuhr dann fort: „Jch wollte Sie bitten, meine Frau
zu Werden.“

Wäre das ganze Akademiegebäude vor ihnen mit
einem Schlage in die Erde verſunken, ſo hätte es Aurore
nicht mehr verblüffen können als dieſe Worte. Sie war
ſo beſtürzt, daß ſie nicht zu ſprechen vermochte. War der
Menſch verrückt? Sie blieb unwillkürlich ſtehen.

„Jch ſehe, daß Sie erſtaunt ſind,“ fuhr er in dem
eich ruhigen, hötlichen Tone fort, „und das iſt ja auch

natürlich. Aber ich meine wirklich genau das, was
ich ſage.

Aurore wandte ſich halb um, um zu gehen.
„Jngenieur Nelſon!“ ſagte ſie kalt und hochmütig,

indem ſie verächtlich in der für die Brennings charakte
riſtiſchen Art die Oberlippe hochzog.

„Fräulein Brenning!“ Sein Ton war unverändert
ruhig, aber vielleicht um eine Schattierung ſchärfer „Sie
kamen hierher im Intereſſe Jhrer Familie. Ich weiß
ſehr wohl, daß ich nicht das Intereſſe gehabt hätte, Sie
hier zu ſehen, wenn ich nicht in dieſem Sinne an Sie ge
ſchrieben hätte.“
iaſf „Aber ich kam nicht her, um mich beleidigen zu
aſſen.“

„Beleidigen Seine Augen blickten in die ihren
und in ihrer Tiefe lag etwas, das geradezu hypnotiſie
rend auf Aurore wirkte. „Jch beleidige Sie nicht, Fräu
lein Brenning, ich erweiſe Jhnen eine Ehre.“

Aurore brauchte nichts weiter zu hören. Er war
nicht bei Verſtand, das war vollkommen klar, und ſie ſah
ſich mit einem Blick um, als ſuche ſie Hilfe.

„Sie halten mich für wahnſinnig,“ ſagte er, als habe
er ihre Gedanken erraten. „Aber wenn Sie die Güte
haben wollen, mir zuzuhören, ſo werden Sie ſich bald von
Jhrem Irrtum überzeugen. Jch will Jhnen eine kleine
Geſchichte erzählen, die Jhnen vielleicht alles genugfam
erklären wird. Doch wohin wollen wir gehen Er
ſah Aurore fragend an. Und in ſeinen Augen wie in
ſeinen Worten lag eine ſolche Macht, daß ſie ſich wie unter
einem Zauber fühlte

„Gleichviel,“ ſagte ſie wie ohnmächtig. Und ſie
gingen hinunter nach dem Platz vor dem Serafimer
krankenhaus. Dort war es völlig menſchenleer, niemand
beobachtete das junge Paar, das auf dem Platz auf und
p e niemand hörte ein Wort von ihrem langen Ge
präch.

Als Aurore mittags nach Hauſe kam, war ihr Geſicht
von ſo krankhafter Bläſſe, daß die Gräfin ſie beunruhigt
fragte: „Wo warſt du denn ſo lange, liebes Kind

„Nirgends ja, ich weiß nicht ich bin überall
umhergelaufen, und ich bin ſo müde. Jhre Stimme
klang heiſer und tonlos.

„Biſt du krank, Aurore?“ fragte die Gräfin.
„Nein. Jch will mich ein wenig ausruhen, es wird

wohl vorübergehen.“ Sie ſtrich ſich mit den Händen über
die Stirn.

„Ja, tu das. Lege dich ein Stündchen hin und ich
werde dann Metta hineinſchicken und dich zu Tiſch wecken
laſſen. Wir eſſen heute allein, Papa iſt in einer Ver
ſammlung und Guſtaf iſt mit Axel in Saltsjöbad.“

„Papa?“ fragte Aurore, als hätte ſie einen Schlag
bekommen. „Und Axel.“ Sie begann zu ſchluchzen, und
erſchrocken fragte die Gräfin immer wieder, was ſie habe.

Aurore aber verſicherte, ſie ſei nur müde und nervös
Damit verſchwand ſie in ihr Zimmer. Aber nicht, um ſich
auszuruhen, wie die beunruhigte Gräfin annahm, ſon
dern, um unaufhörlich auf und abzugehen, raſtlos wie
ein krankes Tier und mit zuſammengebiſſenen Zähnen.

Am Nachmittag ſchrieb Aurore zwei Briefe, deren
erſter lautete:

Herr Jngenieur Nelſon!
So geſchehe, was Sie wünſchen Nicht um meines

Vaters willen, ſondern um unſeres Namens, meiner
Mutter und meiner Geſchwiſter willen. Aber Rache iſi
eine Niedrigkeit und eine feige Rache iſt eine doppelte
Niedrigkett. Aurore Brenning.Der andere Brief bereitete ihr vielleicht größere
Schwierigkeiten, aber als ſie ihn beendet hatte, verſiegelte
ſie ihn raſch, und da ſie fürchtete, daß ſie ihn bereuen
könnte, ging ſie ſofort damit zu Metta hinein

„Höre mal, Metta,“ ſagte ſie ſo ruhig, wie ſie es ver
mochte, „zieh dich raſch an und trag' mir dieſen Brief zum
Kaſten. Jch will nicht, daß die Mädchen ihn vbeſorgen.“

„Kannſt du nicht ſelbſt gehen fragte Metta.
„Widerſprich nicht erſt,“ ſagte Aurore ungeduldig

„Er muß fort und ich will nicht ſelbſt gehen.

Sortfetzung folgt.)



Jn den nächſten Tagen treffen die im Konſum
Verein beſtellten

roten Speiſekartoffeln,
ſortierte und unſortierte, ein. Der Tag wird durch
Ausklingeln bekannt gegeben.

Konsum- Verein
1 Waggon gelbfleiſchige Kartoffeln

und l Waggon Futterrübhen
verkauft ab Bahnhof am Freitag, den 22. Okt.,
von vormittags 8 Ahr an. Deneoeke

Empfehle Mittwoch
Pa. Hammelfleiſch.

Rich. Lohmannm.
S Donnerstag früh

friſche Seeſiſeche.
V. G. Writzsche.

JGeswmaelht
tüchtige Persönlichkeit

bei hohem Verdienſt zum Vertrieb von Margarine
und holſteiniſchen Produkten. Geboten wird feſter
Wochenlohn und Proviſion. Geliefert wird Kaſten
karre, 800 Butterkruken, Wage uſw. Verlangt wird
ſtraßenweiſes Abfragen und Lieferung frei Haus
bei Unterſtützung mit Reklamematerial unſererſeits
Heller Raum zum Aufbewahren und Abwiegen der
Ware und Sicherheit in Höhe von 300 500 Mk.
erforderlich.

Petersen Johannsen
Wedel Holſtein.

52 505
Kinderzeitung Der deine Coco
oder Sips cieſteitere ſog gratis

rationen

ir drucken alles
für Seschäfte:
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u
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a

An eAnnaburger Zeitung
Herm. Steinbeiß, Annaburg.

zum Worepreis von I0 Pfennig
Spesen berechnen wir nicht
Bedjenen Se sich also unserer Ver-
mittlung, wenn Sie Personal fur
Haus und Familie oder Stellung im
Haushalt suchen. Sie sparen Dezt,

Geſd und Muhe!
Die Gartenlaubes ist die größte
Zeitschuut ihrer Art und als er
vrre Arte fur Personaſ-

angeigen bekannt

Annahmestelle:

Otto Scheibe,

Möbelfuhren jeder Art
übernimmt unter Zuſicherung ſachgemäßer
Verpackung von Haus zu Haus oder zur

Bahn (Waggon oder Möbelwagen).
Bei Bedarf ſtehe mit Preisangeboten

jederzeit zur Verfügung.
vbahnamtlicher

Spediteur
Annaburg, Fernſprecher 15.

e
h S

Expedition der Annaburger Zeitung

Torgauer Kreis Kalender empfiehlt

Am stcehntstggarternn
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Theobald Schunke.
Eßbirnen, Pfd. 5 Pf.

Königin
Luiſe-Bund.
Mittwoch, d. 20. Oktbr.

abends 8 Uhr
Huſammenkunft

im „Waldſchlößchen“.
Aufnahme neuer Mitglted.

Der Vorſtand.
Jede Woche Dienstag,

Donnerstag, Sonnabend

gehe erFeltbücklinge

Theobald Schunke.
Aepfel, pfo 12 Pf.
Falläpfel, s Pf.

verkauft

Rich. Heinleiſn.

e

S nS Geſchäfts Verlegung.

S Mit dem heutigen Tage verlegte ich mein
S Geſchäftslokal nach Fonrgauenstr- 7-
S Morgen Mittwoch iſt dasſelbe wieder für

2 den Verkauf geöffnet.
c

2 Selbmann's Filiale
S Elli Grunert.S

De dg! AchtungVogtl. Gardinen.
Muster-Ausstellung

in Annaburg im Gaſthof „Zur Kleinbahn“ am
Donnerstag, den 21. u. Freitag, den 22. Okt.

Die neueſten Muſter in Madras, Künſtler,
Stores uſw., auch die neueſten, modernſten Deko

Beſtellungen für ſofortige oder ſpätere
Lieferung nimmt daſelbſt entgegen.

Klotſche,
l

S
S

Se

Fromherz Nedeß,
fr. Auerbach i. Vogtl.

—535qdqce]cclcor o

Nach erfolgter Geneſung (Blinddarmoperatfon),

nehme von Mittw och, den 20. Oktober

meine Praxistätigkeit
in vollem Umfange wieder auf.

Karl Kretſchi, Hentiſt.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.

Früchtekonſerven
friſch eingetroffen, empfiehlt

preiswert

Winterbirnen
8 und 12 Pf.,

Kochbirnen, 5 Pf.
Aepfel, 12 Pf.

Falläpfel, 5 Pf.
Pfarrhaus Bethau

Knoblauch
empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung J. G. Hollmigs Sohn.

e für 1927
mit vollfſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

W

die größte Funkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- and
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-
aementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Hrobumimern koſtenlos vom Verlag Berſin N 24

Kaiſer-Borax
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Schweizer
Limburger
Camembert-Soldiner l c
ff. Harzer

empfiehlt

Friſch geröſtete

Kaffees
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Brief Ordner
Schnellhetfter

in Quart- u. FolioFormat,
enpfehlt Steinbeiß. J. G. Hollmigs Sohn.

Gréöss

Neue Gemüſe und Anhänger der giftfreien
Heilmethoden

finden gründliche Unterſuchung und
gewiſſenhafte Beratung imBiochemiſchen und homopathiſchen Inſtitut

Annaburg, Töpferſtr., bef Krüger.
Sprechſtund.: Jeden Donnerstag 9-1 Uhr.

Am Sonntag nachm. 6 Uhr
verſchied meine liebe Frau, unſere
herzensgute Mutter, Schwieger
und Großmutter

Friederike Geiler
im Alter von 70 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um
ſtilles Beileid tiefbetrübt an

Chriſtian Seiler
Familie Richard Seiler

Emil Hannemann
n Paul Heinrich

Hermann Ritter
Annaburg, den 18. Oktober 1926.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Für die überaus herzliche Teilnahme, die uns
bei dem Verluſt unſeres teuren Entſchlafenen in
ſo zahlreichem Maße erwieſen worden iſt, ſagen
wir unſeren herzlichſten Dank. Jnsbeſondere
danken wir dem Land wehr Verein und der Orts
feuerwehr für die dem Dahingeſchiedenen erwieſenen
Ehren, ſowie allen für die überaus reichen Kranz
ſpenden und das ehrende Grabgeleit. Dank auch
Herrn Pfarrer Prof. Reſch für die wohltuenden,
troſtreichen Worte am Grabe.

Dir aber, lieber Entſchlafener, rufen wir ſchmerz
erfüllt ein Ruhe ſanft“ in deine frühe Gruft nach.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Bwrilca Wille, geb. Kramer.
Bad Schmiedeberg, Annaburg, d. 18. Okt. 1926.
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